
2008’de or ta ya çı kan kriz bin ler ce in sa nı et ki le di. 3 Mil yon
in san işi ni kay bet ti. Ça lı şan la rın üc ret le ri dü şü rül dü, kı sa ve
esn ek ça lış ma lar ya y gın laş tı. ‘Kriz bit ti’ di yen ler ya lan söy lü -
yor. Bü yük te kel ler bu se ne de top lu çı kış la rın ka çı nıl maz ol -
du ğu nu açık la dı lar. Mil yon lar ca in san işi ni kay bet me
kor ku suy la ya şı yor. 
Iş çi ve emek çi le re ‘pa ra yok’ di ye rek, se ne ler dir sos yal alan da
kı sıt la ma la ra gi den hü kü met ler, ban ka la rı ve iş ve ren le ri kur -
tar mak için se mil yar la rı bun la rın hiz me ti ne sun du. Hü kü -
met ban ka la ra ve zen gin le re ver dik le ri pa ra la rı da iş çi ve
emek çi le re fa tu ra et me ye ça lı şı yor.
Kri zin et ki le ri ni bu se ne daha ağır ya şa ya ca ğız. Yi ye cek mad -
de le ri ne ye ni ver gi ler gün dem de. Sağ lık sis temi ta ma men
özel leş ti ril mek is te ni yor. Be le di ye le re pa ra ay rıl ma dı ğı için,
bir çok alan da kı sıt la maya gi di le cek. 
Bü tün bun la rı ka bul et mek se, iş siz lik ve yok sul lu ğun daha
da art ma sı ve ha ya tı mı zın daha zor laş ma sın dan baş ka bir
an lam ifa de et mi yor. 

Zen­gin­ler­de­pa­ra­çok!
Kri zin so rum lu su daha faz la kar el de et mek is te yen iş ve ren -
ler dir. Bu yüz den kri zin fa tu ra sı nı da bun lar öde me li dir. Bü -
yük te kel ler ve ban ka lar bu se ne de kor kunç de re ce de kar
el de et ti. Sa de ce Deutsche Bank 2009’da 5 Mil yar kar el de
et ti ği ni açık la dı. ‘He pi miz kriz de yiz, kri zi at lat mak için he pi -
miz fe da kar lık yap ma mız ge re kir’ gi bi söy lem ler, emek çi le ri
kan dır mak için dir. Hü kü met bu na ben zer ge rek çe ler le zen -
gin le rin ver gi le ri ni ta ma men dü şür me ye, iş çi üc ret le ri ni ise
daha da aşa ğı çek me ye, iş gü ven ce si ni ta ma men kal dır ma -
ya ha zır la nı yor. 
Ya ni zen gin ler daha faz la kar der din de; iş çi ve emek çi ler se,
işi ni, ek me ği ni ve gle ce ği ni ko ru ma sa va şı ve ri yor. 

Iş­siz­li­ğe­ve­yok­sul­lu­ğa­kar­şı­güç­le­ri­mi­zi­bir­leş­ti­re­lim!
Kri zin so nuç la rın dan en faz la et ki le nen ke sim le rin ara sın da
göç men emek çi ler de yer al mak ta dır. Hü kü me tin gün de mi -
ne al dığı ye ni uy gu la ma la rın yü rür lü ğe gir me si, bin ler ce
göç me ni iş siz, bin ler ce si ni de daha yok sul ha le ge ti re cek tir. 
Bu du ru ma ‘dur’ de mek; ek me ği mi zi ve ge le ce ği mi zi ko ru -
mak için se so kak la ra çık mak ve hak la rı mız uğ ru na mü ca de -
le et mek ten baş ka ça re miz bu lun mu yor. 
Ge ri de bı rak tı ğı mız bir kaç yıl için de on lar ca fab ri ka da ya şa -
nan di re niş ler bu gerçeğin ar tık daha faz la iş çi ta ra fın dan da
gö rül dü ğü nü; emek çi le rin ar tık fe da kar lık ya pacak bir du ru -
mu kal ma dı ğı nı gös te ri yor. 

Ge ri de bı rak tı ğı mız se ne bin ler ce oto mo bil iş çi si iş yer le ri ni
ko ru mak için gre ve çık tı. Te miz lik iş çi le ri daha faz la üc ret
mü ca de le si ne gir di. Bin ler ce öğ ren ci daha iyi ve pa ra sız eği -
tim için so kak la ra dö kül dü. Mü ca de le eden le rin hep si de kriz
dö nem le rin de de hak la rın ko ru na bi le ce ği ni, ye ni hak la rın
ka za nı la bi le ce ği ni gös ter di.
Evet işi mi zi ko ru mak önem li ama göz gö re gö re ya şa nan
ada let siz lik le re ses siz kal dık ça; ge re ken tep ki yi gös ter me -
dik çe ser ma ye ve hü kü met iş çi ve emek çi le rin üs tü ne daha
faz la ge li yor. Opel ör ne ğin de ol du ğu gi bi fe da kar lık da işi -
mi zi ko ru ma ya yet mi yor. 
Iş ve ge le cek ka y gı sı ve ya şa nan hak sız lık lar tek tek çö ze ce -
ği miz bir so run de ğil dir. Ay nı iş ye ri ni, ay nı ken ti, ay nı ha ya tı
pay laş tı ğı mız bü tün emek çi ler le bir le şir sek ve bir leş ti ği miz
ka da rıy la bir çö züm bu la bi li riz. 
Bu yüz den bü tün Tür ki ye li emek çi le ri, kri zin fa tu ra sı nı biz
öde me ye ce ğiz adıy la ku ru lan ve ara la rın da sen di ka cı lar, iş çi
tem sil ci le ri ve de mo kra tik ku ru luş la rın bu lun du ğu ini si ya tif
ta ra fın dan dü zen le nen ey lem le re ka tıl ma ya ça ğı rı yo ruz. Ay -
nı ka de ri pay la şan yer li ve göç men emek çi le rin ay nı mü ca -
de le de bir leş ti ği ni gös ter mek ve hak la rı mı zı ko ru ya bil mek
için; ge le ce ği mi zi iş ve ren le rin ve ser ma ye yan lı sı po li ti ka cı -
la rın eli ne bı rak ma mak için tüm emek çi le ri, 20 Mart’ta
düzenlenen yü rü yü şe da vet edi yo ruz.

İşimizi,­haklarımızı­ve­geleceğimizi­korumak­için­sesimizi­yükseltelim

Krizin faturasını zenginler ödesin!

Ta­lep­le­ri­miz:

t Haf ta lık ça lışma sü re le ri tam üc ret kar şı lığı
30 sa ate düşü rül sün

t As ga ri sa at üc re ti en az 10 Eu ro ol sun
t Hartz IV kal dı rıl sın; sos yal yar dım in san ca 

ya şa ma ya ye te cek dü ze ye çı ka rıl sın 
t Emek li lik ya şı 67 ye ri ne 60’a dü şü rül sün
t Her gen ce mes lek ye ri ve pa ra sız eği tim 

ola na ğı ta nın sın
t Ta şe ron fir ma lar da ça lı şan la ra, gü ven ce li ve

sü re siz iş ola na ğı ya ra tıl sın
t Üni ver si te harç la rı kal dı rıl sın; okul la ra daha 

faz la öğ ret men alın sın
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Die Krise des Kapitalismus ist nicht vorbei. Prekär
Beschäftigte, MigrantInnen und ihre Familien traf es
zuerst. Nun beginnen die Massenentlassungen. Die Krise
darf aber nicht aus den Taschen von uns Lohnabhängigen,
Erwerbslosen, Jugendlichen und RentnerInnen bezahlt
werden! Wir sind nicht für diese Krise verantwortlich. Ganz
im Gegenteil: Wir sind diejenigen, die Tag für Tag durch
unsere Arbeit den Reichtum dieser Gesellschaft schaffen.
Dieser Reichtum kommt aber nicht uns zugute. Wir sind
diejenigen, die tagtäglich der Gefahr von Erwerbslosigkeit
und Armut ausgesetzt sind. In den letzten Jahren hat die
Politik immer wieder Unternehmenssteuern gesenkt und
Massensteuern erhöht. Der Höhepunkt dieser Politik
waren die milliardenschweren Finanzpakete für die
Banken. Wir brauchen jetzt eine genau umgekehrte Poli-
tik. Dafür ist Druck von der Straße nötig!

Am 20. März setzen wir mit unserer Demonstration ein Ze-
ichen des Protests gegen die Last, die uns Lohnabhängi-
gen, Erwerbslosen, RentnerInnen, Jugendlichen und
MigrantInnen aufgebürdet wird.

Im Laufe dieses Jahres wird uns die Krise mit voller Wucht
treffen. Mittels Leiharbeit, Hartz IV und Studiengebühren
sollen wir für diese Krise zahlen. Viele andere Maßnahmen
kommen hinzu, andere sind geplant. So gibt es Über-
legungen die Lebensmittel demnächst voll zu besteuern.
Den Kommunen werden die Gelder gestrichen, Masse-
nentlassungen, auch von Stammbelegschaften, beginnen.
Hunderttausende LeiharbeiterInnen sind bereits ent-
lassen. Zudem treibt die Regierung den Sozialabbau
immer weiter voran. Nach der „Rente mit 67“ ist die ge-
plante Einführung der Kopfpauschale in der Krankenver-
sicherung die Fortsetzung der Angriffe der letzten Jahre.

Dagegen­müssen­wir­einen­breiten­Widerstand­
organisieren!
Nicht wir – Lohnabhängige, Erwerbslose, RentnerInnen
und Jugendliche – werden diese Krise bezahlen! Wir zwin-
gen die Profiteure zur Kasse. Dazu ist der Streik – auch der
politische – ein mächtiges Mittel, denn ohne unsere Arbeit
gibt es gar keine Profite.

Wir­fordern:
>­­Entlassungsverbot
>­­Unbefristete Übernahme aller LeiharbeiterInnen und    

Befristeten zu gleichen Tariflöhnen
>­­Hartz IV abschaffen – übergangsweise 500 Euro 

Eckregelsatz
>­­Rente ab 60 statt „Rente mit 67“
>­­Eine Schule für Alle – mit kleineren Klassen und mehr  

Lehrern
>­­Studiengebühren abschaffen – Bachelor/Master System   

reformieren
>­­Ausbildungsplätze für alle – Übernahme aller 

Auszubildenden im erlernten Beruf
>­­30 Stunden Woche bei vollem Lohn- und 

Personalausgleich
>­­Gesetzlicher Mindestlohn von 10 Euro
>­­Abzug aller deutschen Truppen aus dem Ausland

Die gewerkschaftlichen und sozialen Kämpfe nehmen an
Fahrt auf: Tausende AutomobilarbeiterInnen kämpfen um
Ihre Arbeitsplätze. GebäudereinigerInnen und ErzieherIn-
nen gehen auf die Straße, im Juni demonstrierten rund
250.000 SchülerInnen und StudentInnen für bessere Bil-
dungsbedingungen, im März vergangenen Jahres
protestierten 55.000 Menschen unter dem Motto „Wir
zahlen nicht für Eure Krise“ und mehr als 150.000 Men-
schen in Kopenhagen und Berlin gegen die rücksichtslose
Ausplünderung unserer Umwelt. Gleichzeitig mit unserer
Demonstration findet in Essen eine Konferenz der
Friedensbewegung statt, mit der wir uns solidarisieren.
Der Krieg ist ein Mittel der Profiteure, um neue Ab-
satzmärkte zu erobern, Waffen zu verkaufen und um sich
begrenzte Ressourcen zu sichern. Wir sind erklärte Geg-
nerInnen des Krieges.

Wir zahlen nicht für Eure Krise – 
Zwingen wir die Profiteure zur Kasse

Für eine solidarische Gesellschaft ohne 
Profitlogik!

Zwingen wir die Profiteure zur Kasse!

Wir zahlen nicht für Eure Krise!

Gemeinsamer  Aufruf von Bündnis  „Wir zahlen nicht für eure Krize NRW“ www.kapitalismuskrise.org


